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* !L M-agkara, Milchftncht, worin sich Hafte
W51, nsti Gerste »« flttcrt, versündigt sich

i® 15 ' am Baterlaude!

nmtlicver Teil.
die Herren GrtsschulittspeKtoren der Ureis-

' schulinsyektionsbezirks i.
J L friudK Sie , die Frühjahrsprüfungen an den Ihnen

Lllten Schulen abzuhalten und mir die Protokolle
^tzestenS 1. Mai einzusenden.

^ncnburq , den 9. März 1916.
Der Königs. KrttsschulinspÄtor : User.

Nicvtamiilcder Tr».
Prcussischer Eandtaq.

Hbaeordnettnljau *.

Sitzung vom 7. März.

, Haus beschäftigte sich mit dem Etat der Land-
.TT * « stsverwaltung.  In der Debatte machte der
' Aba Stull (Ztr .) auf die sehr bedenkliche Erscheinung

ko, Mssenabschlachtungen von Vieh aufmerksam und trat
^ -je Unterlassung der gegenseitigen Vorwürfe zwischen

dinenten und Konsumenten ein.
«bq B r ü t t (sreikons .) kritisierte die Tätigkeit der

«tichMtreidestelle und verlangte gewisse Einschränkungen
W polizeilichen Absperrung bei Viehseuchen.

Landwirtschaftsminister v. Schorlemer  erklärte , daß
L Erhaltung der Viehbestände bei der langen KriegsdauerL Mm das Magervich nach dem weidereichen Schleswig-
ftolftcin gebracht werden soll . Weiter trat er den lieber-
^ Zungen Wer die Massenabschlachtungen von Vieh ent-

^ Die Klagen Wer die Mühlen verwies der Minister
"den Reichstag . , .

älbg. Hoff (freist Vp.) plädierte u . a . auf Förderung
im Geflügelzucht und der inneren Kolonisation.

Wg. Hofer (Soz .) betonte , daß der Krieg die Land¬
wirtschaft ungünstig beeinflußt habe . . „ ^

Abg Dr . Rösicke (kons .) klagte Wer dre Butternot.
«ach weiterer kurzer Debatte wurde die Erörterung geschlos-

und der Antrag auf Erhöhung der Westfonds ange¬
tan.

Am Mttwoch findet keineSitzung  statt . Am Don-
imstag steht auf der Tagesordnung der Etat der Ansied-

Kommission, der Gestüt - und der EiseWähnverwaltung.

Die Kriegssteuer» .
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k ReichsschatzsekretärHelfferich , der jetzt gerade ein Jahr
im Amte ist, hat jeder seiner Kriegssteuervorlagcn , dre
kurz hinter einander veröffentlicht wurden und von dem am
dmwendeir Mttwoch zusammentretenden Reichstag verab¬
schiedet werden sollen , ein anderes Echo erneckt . Freundlich
md zustimmend erklang es , als der Reichssäckelmeister die
Kriegsgewinnsteuer ausrief , deren Ertragshöhe sich noch in
keiner Weise abschätzen ließ . Einen Ton schärfer- fiel es bei
der Tabaksteuer aus , die 200 Millionen einbringen soll . Ein
dmrehmbaresGrollen sprach ans ihm , als die Quittungs-
ßener bekannt gegeben wurde , von der die Regierung einen
Ertrag von 80 ' bis 100 Mllionen im Jahre erwartet . Wie
ein Donnerwetter aber krachte es hervor auf die An-
kiindigmrg von der Erhöhung der Post - und Telegramm-
Mhren , die 200 Mllionen Mark bringen soll , und auf die
rleichzeitige Bekanntgabe des Gesetzentwurfs über den
Frechturkundenstemvel, dessen Ertrag auf rrrnd 80 Mllionen
Mark im Jahre geschätzt wird.

Gern ist der Reichsfchatzsekretär an die Verkehrssteuer
]% herangetreten , die im übrigen , wie schon aus der
8»rm ihrer Erhebung als eines Zuschlages hervorgeht, als
dauernde nicht gedacht ist. Die Steuervorlagcn bezwecken
«ach seiner Auffassung nicht eine Lösung der Frage nach der
^ckang der gesamten aus dem .Kriege sich ergebenden Be¬
ttung ; diese Aufgabe wird nach Beendigung des Krieges
p lösen sein. Die Erschließung neuer Reichsetnnahmen

zur Zeit nur insoweit vorgeschlagen , als die sest-
^henden Grundsätze einer guten Mrtschaftsfiihrung dies
chorderir. Die Verzinsung der Schulden darf nicht durch

Schulden erfolgen , so lange der Staat noch über die
"wtA verfügt , einen solchen Verfall seiner Wirtschaft ab-
Mvenden. Eine wetter-p direkte Besteuerung neben der
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W »den. Eine weitere direkte Besteuerung neben der
r^kgsgewinnsteuer war nicht möglich , da Einzelstaaten und
Daunen die direkten Steuern jetzt schon stark tn Anspruch
^wmen haben , ohne daß sich übersehen läßt , bis zu

Höhe dies weiterhin noch geschehen muß . Es kamen
g ?51 nur indirekte Steuern in Frage , die unter tunlichster

der durch den Krieg in Einkommen und Ver-
W " hart Bettoffenen , insbesondere der minder bemittelten
tu ÜÜL̂ Bevölkerung auf einen möglichst weiten Kreis
Mft ? * linb ' Et möglichst einfachen Mtteln einen müg-

hvhew Ertrag sichern und ohne neue Organisationen
e ebne Vermehrung des BeLntenpersonals durchführbar

Md. ,- . unter deren Berück-' Tas waren die Gesichtspunkte.
d " « ,ErzeNenz Helfferich sein Steucrbukett wand.Exzenenz Helfferich sein Steucrvutttt wano.

wv>̂ ? " b^tzlrch ist dem Schatzsekretär entgegengehalten
ts °uch bei gewissenhaftester Finanzgebarung

N 'Mießung neuer Einnahmequellen zur Zinsendeckung
. »Anblick nicht bedurft hätte , daß die Regierung etcrts-
i Zr lmii>v durchaus korrekt gehandelt hätte, wenn sie

Fragen zugleich mit der großen Finanz - und

Steuerreform die unumgänglich geworden ist, nach dem
Kriege mit dem Reichstage erledigt hätte . Wenn di«
Quittungssteuer , so lästtg sie sich bei Ankäufen machen wird,
als direkter Zuschlag zu Leistungen , zu denen mau verpflich¬
tet ist, auch noch passabel erscheint , so liegt die Sache bei
den Zuschlägen zu den Post - und Telegraphengebühren doch
anders ; hier wird das werdende Geschäft getroffen , es
werden die Unkosten von Geschäftsabschlüssen , deren Gewinn
mau noch nicht kennt , verteuett . Daher erhebt sich die ge¬
samte Geschäftswelt wie ein Mann gegen die geplante Ver¬
kehrssteuer , so bereitwillig sie auch anerkennt , daß der
Reichsfiskus sich mit verhältnismäßig bescheidenen Zuschlä¬
gen begnügt , wenn er für die Postkarte und den Stadtbrief
7 statt 5 Pfennig , Mr die Drucksache 4 statt 3 Pfennig und
für den gewöhnlichen FerWrief 15 statt 10 Pfennig fordert.
Die Erhöhung der Telegraphengebühren um 20 Prozent
wird dagegen allgemein als recht empfindlich hoch bezeichnet.

Es wird in weiten Kreisen die Ueberzeugung ausge¬
drückt, daß die zurzeit ohnehin nicht auf Rosen gebettete
Geschäftswelt die Steigerung ihrer Unkosten durch äußerste
Einschränkung ihres schriftlichen , telegraphischen oder tele¬
phonischen Verkehrs auszugleichen suchen wird , so daß der
Fiskus von seiner Steuer keinen finanziellen Vorteil , sondern
eher noch Schaden haben wird . Auch wird eindringlich vor
jeder Maßnahme gewarnt , die das Geschästsleben stört , von
dessen Blüte einmal na 'eh dem Friebensschlutz eine hohe
steuerliche Leistungsfähigkeit erwartet wird . Man weist auch
auf die Schwierigkeiten hin , die aus einer Portocrhöhung
für den Verkehr mit dem neutralen Ausland und namentlich
mit Oesterreich-Ungarn erwachsen , mtt dem Tarifverein-
barungeu bestehen. Auch erinnert man daran , daß das
Londoner Unterhaus eine ähnliche Vorlage feines Post¬
ministers unlängst ablehnte . Statt der lästigen Quittnngs-
und der druckenden Verkehrssteuer werden endlich auch
andere 'Steuerarten , so eine Kriegserbschaftssteuer und eine
Steuer auf die Reklamierten vorgeschlagen . Es bleibt ab¬
zuwarten , was der Reichstag beschließen wird . Daran aber
ist unter allen Umständen festzuhalten , daß es sich bei den
Derkehrssteuern nur um eine vorWergehende Maßnahme
handelt ; die Kriegszuschläge auf die Post - und Telegraphen-
gebühren 'falle « fort oder werden doch stark eingeschränkt,
sobald sich nach dem Kriege die Einnahmen des Reiches
durchgreifend bessern.
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ver deutsche amtliche vertcht.
Großes Hauptquartier , 8. März . (Amtlich.)

westlicher « rlegsschauplatz:
Gegen die von uns zurückervderte Stellung Mich des

Gehöftes Maison de Champagne  setzten die Franzosen
am späten Abend zum Gegcmangriff au . Am westlichen Hügel
wird noch mit Handgranaten gekämpft ; sonst ist der Angriff
glatt abgeschlagen.

Auf dem linken Maasuser  wurden , um den An¬
schluß an unsere rechts des Flusses auf die SWhänge der
Cote - de - Talou , des Pfefferrückens und des
Douaumvnt  dorgeschodeue neue Linie  zu verbessern,
die Stellungen  des Feindes zu beiden Seiten des Forges-
Baches rmterhalb von Bethincvurt  in einer Breite
von 6 uW einer Tiefe von mehr als 3 Km . ge¬
stürmt.  Die Dörfer Forges uW Regnöville,  die Höhen
des Raben - und Kl. Cumires - Waldes  sind in un¬
serer Hand . Gegenstöße  der Franzosen gegen die SW-
ränder dieses Waldes fanden blutige Abweisung.

Ein großer Teil der Besatzung der genommenen Stellung
kam um , ein imverwundeter Rest,

58 Offiziere, »277 Mann,
wurde gefangen,  außerdem

1« Geschütze
und viel sonstiges Kriegsmaterial  erbeutet . In
der W o e v r e wurde der Feind auch aus dev letzten Häusern
von Fresnes geworfen.  Die Zahl der dott gemachten
Gefangenen ist auf 11 Offiziere , über 700 Mann
gestiegen , einige Maschinengewehre  wurden er-
freutet.

Unsere Flugzeuggeschwaöer  bewarfen mit feiW-
llchen Truppen belegte Ortschaften  westlich von Verdun
mit Bomben.

Grstlicher« riegsschauplatz: ^
An mehreren Stellen der Front wrrrden r u s , r s che a.  e \ b

angriffe abgewiesen.
Die Eisenbahnsttecke Ljochgwitschi (sWMich von Ba-

ranowitschi ) - Luniniec,  auf der stärkerer Bahnderkehr be¬
obachtet wurde , ist mit gutem Erfolg von unseren Fliegern mit
Bomben  angegriffen worden.

valLa«°Xritg»sch<mplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien, 8. März . (W.B .) Amtlich Witt» verlautbatt:
Russischer « riegrschauplah : An der Front der Armee des

Generalobersten Erzherzog Josef Ferdinand ivar auch gestern
die Gefechtstätigkeit zeitweilig lebhafter . Sonst keine beson¬
deren Ereignisse.

Italienischer und südöstlicher ttriegsschauplatz : Ruhe.

Die amtlichen vettchte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 7. Mär^

lautet : Nachmittags:  In den Argonnen schlugen ioir
einige Persuche des Feindes , einen Minentrichter bei Haute-

Chevauchee zu besetzen, zurück. Unsere Arttllette setzte die Be¬
schießung der feindlichen Verbindungsivege fort . Westlich der
Maas konnten die Deutschen mit Hilfe einer heftigen Be¬
schießung in der Umgebung von Regneville Varchdringen und
längs der Eisenbahnlinie vorwärts kommen. Ein sehr heftiger
im selben Augenblicke von ihnen angesetzter Angriff aus dt»
Höhe 265 brachte sie in den Besitz dieser Höhe trotz de»
schweren Verluste , die ihnen unser Artillerie - und Maschinen¬
gewehrfeuer zufügte . Wir halten das Torf Bethincoutt , di»
Gebüsche westlich des Rabenwaldes , Cumieres und der» oberen
Teil der Cote Oie . Der Attilleriekampf dauerte mit großer
Heftigkeit während der Nacht östlich der Maas , in der Gegend
von Bras und Hardaumont sowie in der Woevre an . Im M-
schnitte von Fresnes zogen wir uns bis zum Fuße der Cötes
Lorrraines zurück. — Abends:  In den Argonnen schosser»
unsere Abwehrgeschütze in der Gegend von Avocourt ein deut¬
sches Flugzercg, welches in unseren Linien niederfiel , herunter.
Die Insassen waren verwundet undd wurden zu Gefangenen
gemacht. Westlich der Maas dauerte die Befchießring mi»
Granaten schweren Kalibers mit Heftigkeit an . Im Larrs»
der Nacht vermehtte der Feind feine Jnfanterieunternehmuugen
zwischen Bethincoutt und der Maas ; seine Angttffe wurden
zurückgewiesen, außer im Abschnitt des Rabenwaldes , wo der
Feind Fuß fassen konnte . Oestlich der Aiaas dauette der
heftige Artilleriekanrpf in der GegeW des Gehölzes von Har-
daumont an . Tie Deutschen drangen in die Berschanzung ein,
aus der sie unser Gegenangriff sofort wieder hinauswaff.
In der Woevre besetzte der Feind das Torf Fresnes nach
kurzem Kampf , der chm beträchtliche Verluste verursachte.
In den Vogesen beschossen wir das Lager bei Diffenbach,
Gegend von Wattweiler . — Belgischer Bericht : Aus dev
belgischen Front verlief der Tag ruhig.

Der englische amtliche Bericht  vom 7. März
lauttt : Der heutige Tag verlies ruhig , nur in der Nähe des
Hohenzollernwctts machte der Feind nachts effolglps drei
Bombenangttffe . Heute früh ließ der Feind an derselben
Stelle eine Mine springen . Wir halten den Tttchter . Zwi¬
schen dem Hohenzollernwett und Loos lebhafte Tätigkeit der
Schützengrabenmörfer sowie Granaten - und Attillettekamps.

Der russische amtliche Bericht  vom 7. März lauttt:
Wesffront : Die feindliche Arttllette beschoß ausgiebig die
degend südöstlich von Talem ; ihr Feuer wurde von fünf
Flugzeugen geleitet . Im stlbfchnitt von Tünabnrg dauett der
lebhafte Handgranaten - und Mnenkampf btt Zlluxt rnn den
Befitz der Sprengtttchter an . — Mukasusfront : Unsere Ab¬
teilungen warfen die Türken ivttter von Mapavra zurück!
und erbeuteten wiederum ttne Kanone . — Porsten : Mr be¬
setzten Kola , 40 Werst wfftlich von Kermanschah.

vom westlichen«riegrschauplatz.
Paris,  7 . März . (W.B .) Meldung der Agence Havas.

Der Feind zeigt noch immer aus dem linken Maasufer den
hartnäckigen Willen , unsere Linien zu durchbrechen. Heut»
wüttte sttne schwere Attillette und sttne Jnfameriekämpst
verdoppelten sich zwischen Bethincoutt und der 'Maas in
dem großen Knie des Stromes nördlich Verdun . Die ganz»
Gegend ist überdies den deutschen Versuchen günstig , da das
Anwachsen des Flusses , der , an einzelnen Stellen 1000 Mtter
brttt , das Tal überschwemmt und unwegsam gemacht hat . Aus
diesem Grunde mußten wir das Tors Forges aufgeben und in
der Nacht auch den Hügel 265, um uns fest in zur Vettcidigung
mehr geeigneten Stellungen bei Mott Homme zu verschanzen,
das noch immer den erbittertsten Stürmen Widerstand leiftet.
Oestlich der Maas versuchte der FttW nach gewalttgem Attil-
lettekampfe einen Handstreich gegen unsere Stellungen in her
Gegend des Gehölzes von Hardaumont , doch ohne Erfolg.
Im Woevre folgte dem Bombardement , das vor tnehreren
Tagen im Abschnitt von Fresnes nickst wttt von Eyargos
begann , im Laufe des Tages ttn starker Jnfantetteagttfs , der
dem Feinde erlaubte , um den Preis mürdettscher Opfer in das
Dorf ttnzudttngen . Das Interesse der Schlacht bleibt jedoch
auf das linke Maasufer und den Maaswtnkel nördlich Verdun
kouzentricn , wo die Deutschen ohne Zweifel die äußersten
Anstrengungen unternehmen werden , die unsere tapferen Ver-
tttdiger , wie die früheren , zunichte zu »nachen wissen werden

Lugano, 8. März . (T .U.) Ter Pariser Korrespondent
des Secolo teilt seinem Blatte mtt , daß die Stimmung in
Paris andauernd sehr trübe sei, wennschon an Stelle der an¬
fänglichen Angst loegen Verdun heute das Gefühl der Ungeduld
gttreten fei. Selbst die unwal >rschttnlichsten Gerüchte werben
in der Bevölkerung kolpottiert und im Palast Bourbon und
Luxembourg wechselt beständig Furcht und Hoffnung ; dazu
kommt, daß Zug auf Zug mit Verwundeten und Verstümmelten
ttntttfst , was die Stadt mit tiefer , allgemeiner Trnrrer erfüllt.

Der Krieg Im Grient.
Lugano, 8. März . Ein Bericht der Ztttung „Ordine"

aus Kairo schildert die Lage in Äleghpien in düsteren Far¬
ben . Der unlängst gemeldete Aufstand der Redifs habe mit
sttnen traurigen Folgen die Lage der Bedölkerurig bedeutend
verschlimmert und den Hatz gegen England heftig geschürt.
Unter dem Eindruck dieser Ereignisse hatten Beduinenhorden
wiederholt englische Truppen angegriffen . Es stt zu befürch¬
ten , daß diese Bewegung sich weiter verbreitet.

Meine Mitteilungen.
Magdeburg, 8. März . «W.B .) Die „Magdeb . Ztg ."

meldet : Der Kaiser  enrpfiirg im Hauptquartier den Gra¬
sen Dohna - Schlodien,  den Kommandanten der
„Möve ", und überreichte ihm Persönlich den Orden Pour le
ntürite!

Berlin, 8. März . lW.B .) Rach einer Meldung »us
London werden die tn portugiesischen Häfen aufgelegten
deutschen  Handelsdampfer nach der Euffernung der deut¬
schen Besatzung von e n g l r s ch e n Schiffahrtslinien in B e -



titcb  genommen . Die Dampfer sollen für Pen Dransvoet
von Kohlen und Kriegsmaterial  von England nach
Italien und Saloniki verwendet werden . Die vortuawstsc^
Negierung hat die Dampfer für die Dauer des ftiS I
eine große Liffaboner Firma derchartert , welche die Ver-
charterung an die englischen Linien vermittelt.

b a ° '£ ■ März . (W.B .) Havasmeldnng . 90 deutsche
Offiziere und Seeleute sind aus Portugal hier einaetraffen
Sie erklären , daß sie vor dem Verlassei , der Schisse die M a -

unbrauchbar  gemacht hätten , um zu verhin¬
dern , dqß tue Portugiesen sie Verwendern

Amsterdam.  8 . Niärz . (W.B .) Die Londoner Ti¬
mes melden aus Barcelona : Die Arbeiterun-
Unruhen  nehmen in Barcelona zu. Die KarnevalsfeftliH-
kerten wurdm , verschoben . Militär bewacht die Fabrik ^ .

? er »® crI - Lok.-Anz ." meldet aus
mm, Haag . Ern Bruder des amerikanischen Botschafters in
SÄ ? ’ ? ** P « S ' . der  inMord - Carchina den
^en ^ ^ brr bie  ® rtTörun S ab, daß er das politische
Leven verlassen wolle . Der Grund sei sein G e g e n s a tz z u
Anteil ? Wilsons.  Er mißbMtgt die englischen
Unlechen m Amerika und die Behandlung der N-Bootfrage
durch die Regierung.

s,uat

Eine neue Minenart?
- Z ^ itän des britischen Dampfers „Har-tfield ", der
^ ..^ vhork ailkam . erzählte den Berichterstattern von einem
neuen „ Baicharensrrerch ". Die Deutschen , sagte er, legen

5 Cft Ü uf b5nen  kie ein Periskop  anbringen.
Infolgedessen mllen die britischen Kapitäne das Ding für
ein Unterseeboot halten , es rammen , und selbst in die Lust

Neuigkeit des britischen Kapitäns , bemerkt
J ^ .  ■3t0 - etwas Tatsächliches zugrunde liegt

oder nichts möge dahingestellt bleiben . Weshalb es aber Bar-
darcsmus ,ern soll , daß man den , der ein U-Boot rammt , mit
verbrennen laßt , bleibt unverständlich.

Die Mincngefahr.
Bon der holländischen Grenze, 8. März <T U.)
Februar sind an Her niederländischen Miste 48 Minen von

bcrW & eixtT  Herkunft angeschwemmr worden . Im ganzen
,,nd bisher seit Ansbruch des Krieges 918 Minen angeirieben

ib£ °l n  Ursprung nach 484 englische , 58 ftan-
kbsischc, 1/5 deutsche und 201 von unbekannter Herkunft.

Die englische Marine.
2 0 ll b. ° l : 8- März . (W.B .) Der Erste Lord der

Admiralität Balfour  wies im Unterhause bei der Ein¬
bringung der Marinevorlage  aus die großartige An-
lWe des Betriebes und die unsägliche Verantwortung der
Flotte hin . Er erklärte , daß die Admiralität der Politik
ihrer Bor -ganger in großen Zügen folge . Die Behauptung
^ ™ ^ Uffban em Stillstand cingetreten sei , sei unwahr.
Dre Flotte wurde gewaMg vergrößert . Seft Kriegs^
brnch tvnrde das Personal mehr als verdoppelt . Der
Tonneninhalt habe , wenn man die Hilfskr -euzer einkcblteüe
NM eine Million zugenontmen . Der LuftdiÄt Lr Flotte
wurde verzehnfacht . England könne mit der Art , wie es
dro riesige Aufgabe durchgeführt habe , zufrieden sein . Bal¬
four zollte der Disziplin der Seeleute , der Furchtlosig -,
y « n« hnJh { 5lw 9eit  Unterseeboote , Minensucher und
^ransportdampfer und der Bemannung der Handelsmarine
warm / Anerkennung . Redner sagte , die Flotte sei in
Ksl <mn  Zustande als je. Die Beziehungen zwischen den
höhnen Befehlshabern und der Admiralität seien die eng-
'^ und herzttchsten und das glatte Arbeiten sei von
unschätzbarem Wert gewesen . Balfour erwähnte schließlich,

"MovL ^ als Frachtdanchser verkleidet den englischen
Patrourllenschiffen entging und daß cs ihr glückte , ans dem
Wege um das nördliche Island zurückzukehren . Er äußerte

Ä * E >er die Beflaggnng Berlins für die
°’CV ; r  und meinte , dies zeige , daß der deutsche

Ma8,kao für eine Heldentat nicht hoch seü Balfour be-
tonte auch die unablässige Vermehrung der Marine und

m « ?  wu * '* a  lW . B ) Meldung des Reuter-
scheu Bureaus . Unterhaus . Oberst Churchill rief
Unterhaufe dadurch einige Bestürzung  hervor dav ^
mTüirte , daß das Flottenprogramm , welches er selbst und
Fisher ausgestellt habe , nichtganzetngeh alt inLZte
^ ^5 ^ !fhorte , daß eö  ein « ernste Tatsache sei , die man
gut beachten müsse , daß England nicht wisse , was s£ a3g

fertig gestellt habe , während man doch
mit Sicherheit annehmen könne , daß dort alle Kräfte nn-
& aStS Ürsb€n' Island müsse sein äußerstes tun . um
die « chiffe so rasch als möglich abzuliefern . Er wies

a Uf We I)in ' daß man mit
der Durchfttchvung des Flottenbauprogramms im Rückstände

die Rückkehr Fishers . Der Unionist
Bellaire erklärte , daß , wenn Balfour dem Hause versichere

Gebiete des Schiffbaues alles mögliche getan
w^ -de, bas Haus sich mit dieser Versicherung zufrieden

müsse . Es seien Beweise vorhanden , daß England
v- l schneller baue als Deutschland . Admiral Sir Hed-
worth Menx , das neu gewählte Mitglied von Portsmouth
unterzog Churchills Rede einer scharfen Kritik ; er erinnerte
55 drc Uneinchkeit zwischen Churchill und Fisher , solange

tu>d, erster Lord der Admiralität gewesen sei und
ans Churchills Erklärung von 1915 , das; er

^darchill , von Fisher nicht gut beraten sei . (Heiterkeit .)
'Achill habe eine ganze Zahl von Stellen begleitet , aber

*un ' toenn er ^ auf eine einzige be-
ŝ ^ ie - Das Haus wünsche ihm Erfolg in Frankreich

^ ^ dulden werde . (Heiterkeit und Bei¬
fall .) Churchills Red « wurde äußerst kühl ausgenonmren

Lärmszenen in - er italienischen Kammer.
8‘sD . U,)  Heftig tobte der Sturm

wieder in der gesttigen Kammersitzung . Vor Einttitt in
die Tagesordnung erhält der Sozialtstenführer Turati das
Wort zu einer Erklärung gegen die Anschuldigung Sa-
landrav , ferne Partei wolle das Volk gegen den Krieg

Turati erklärte unter starkem allseittgen Bei-
s° il des Hauses und der Tribünen , die Sozialisten wiesen die
Unterstellung zurück, daß ihre Partei den Krieg sabotiere,
^amit würde sie idiotisch und ruchlos handeln . Dann

U! öti  “ ntcr  Nachahmung der Geste des Mnister-
prästdenten : Werter Herr Salandra und liebe Kollegen , hört
zu , erhebt euch auf ein höheres Niveau als hier im

al8  Quertreiberei brandmarkt , ist das
patriotische Werk, das wir vollbringen können , und ihr

uns nicht behindern , hierin fortzufahren . Die So-
Naschten diesen Worten lebhaften Beifall , worauf

sich der Reformistenführer Bissolatt erhob , um Salandra
^ ^ " eidigen . Er bemertte u. a ., er wolle nicht Pie
scharfen Worte anwenden , wie Turati ; es stehe jedoch fest
ii * dde Handlungen der offiziellen sozialistischen Partei
erner Sabotage des Krieges gleichkämen . Auch durch die
5 .u ^ re .For,n dürfe man dem Feinde keine Waffen liefern.
Sttirmi,cher Beifall folgte diesen Worten , dann ergriff der

?aö Worr und erklärte , die Haltung der
svzialtsti,chen Partei sei eine höchst verdammenswerte , eine
Bemerkung , die zu lebhaften Zwischenrufen führte . Salandra
fuhr dann fort : Diese Handlung verdient die Verurteilung
des ganzen Landes , denn die Partei bezweckt damit unzweifel
7 °s 5' , das ganze Land gegen den Krieg zu beeinflussen . Es
rst die Pflicht der Regierung , sich derartigen Beeinflussun-

gegen den Krieg ohne zu zaudern bis zum
Aeußerften zu widersetzen . (Lebhafte Zwischenrufe ). Die
Regierung ist um das Wohl der Einberufenen ebenso be¬
sorgt , wie die Parteien und deshalb muß sie auf Ver-

Resolution Vigna bestehen . Der Mnisterpräst-
dvnn weiter , seine gestrigen Worte seien voll-

gewesen , er habe nur bemerkt , daß er unter
Umständen der Krone vorschlageir müßte , sich eines der Vor¬
rechte zu bedienen , die durch die Verfassunq der Krone
zustehen . (Lärm und  Zwischenrufe ). Ihm liege der Ge-

ganz fern , eine reattionäre Politik vvnc » -^ V
ceiheit zu verletzen . Die möglicherweise

danke _ ,
die Freiheit zu vern -ven . w mvgilcyerwetsc bn“
gen de Maßnahme war in der Kvnstttution begrg ^
Freiheit werde in keiner Weise verletzt , solang « $
Regierung innerhalb der Grenzen der Verfassung ^
(Stürmischer Lärm , Zwischenruf : Wir kenneii Euckn
landra ruft erregt : Nein , meine Worte sind keine tm*
Politik . Als der Lärm und die Auftegung immer tu
werden , ruft Salandra : Nein , ich werde nicht zulatt -ä
irgend ein Recht der Krone aufgehoben wird (darauf-
Das hat nichts mit der Frage zu tun ). Lärm und 9(
werden allgemein . Salandra ist es lange Zeit um
in seiner Rede fortzufahren . Als sich 'der Sturm
gelegt hat , ruft der Ministerpräsident in höchster (w
mit einer brüsken Gebärde der äußersten Linken zu
falls halte ich jedes Wort , das ich gesagt habe
Unter großem Lärm springen alle ans . Beispielsl 'oü
setzt ein , alle drohen mit den Fäusten . Die So»
rufen Salandra zu : Diktator , nicht einnral in der
redet man so. Die Lärmszenen dauern 10 Mnu ên
Abgeordnete Orto schlägt mit der Faust auf die W
bank . Salandra geht nervös hinter den MnisterspM
Anhänger Giolittis beschwichtigen die Lärmenden "
landra kann schließlich seine Rede beenden . Er
die Regierung beabsichtige nicht , einer Diskussion
weichen , sondern sie sei bereit , zu einem gegebenen &
blick und solange die internattonale Lage es gestatt«
klärungen über die äußere Politik anzugeben . Da «
unmöglich sei, ein besttmmteS Datum festzusetzen , nrüo
Regierung die Resolution Vigna ablehnen . Dies ^
denn auch i <: der Absttmmune mit 281 gegen 25 3,
womit der Regierung das Vertrauen ausgesprochen
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Italienische Heilmittel.
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»»„Gmßehe füe UstichLerfLüttttg. ^ .
Kriegserlebnisse aus der Gegenwatt von Ftttz Egon Bauer.

(Nachdruck verboten .)
Man erinnert sich der kerndeutschen Worte , die der Gou-

vcrneu , von Krautschou tclegraphiette , als man ihm die Krieas-
ettlaning Japans mitteilte . Todesmutig klangen sie tapfer und

A ^ dig^ wieiSchwerchieb : „ Einstehc für Pflichterfüllung bis

, dam die Zeit , >vo diese für immer berühmten Wotte
eine ^ Braven stch in die Tat umsetzen sollten

Die Oktobettage des Jahres 1914 sahen ein Kiauffchou.
. E» der Gründung der Kolonie noch nicht erlebt

hatte . Las betrrsb ;ame , dom fröhlichen Lärm der Arbeit her-
dorgerufene ^ reiben in dem schönen Hasen war wie durch Per-

bösen Zauberers in lähmende Totenstille ver¬
wandelt Alle Beivohner der Stadt und dos umliegenden Ge-
^des , die nicht unbedingt bleiben mußten , hatte man fortge-
schnrt. „ Keane ^ unnötigen Esser !" bestimmte die Milstärver-
tmiltung . und sie wußte warum . Der Gouverneur hätte auch
coen )vg!it proklamieren können : „ Keine unnötigen Opfer !"
Tenn man sah der einen Tatsache mit hartgemüter Entschlossen-

-r'f ‘!i X0C' hiei' ru Kiautschou blieb , ivar dem sicheren Tode
gÄveiht Da es nahezu ausgeschlossen erschien, daß sich .der
d dlatz auf die Lauer mit Erfolg gegen eine hundett-
und tausendfache Uebennacht verteidigen könne, so gab es ein-
trl JOHL b\xS? U? S' , bie  deutscher Tapfetteit würdig war:
heldenhafter Widerstand bis zur Vernichtung , vorher aber so
viele Feinde ms Jenseits zu senden , wie irgend möglich soarlich war . — —

Unter der Beute,  die den bulgarischen Trupp »,/
Ni sch in die Hände fiel , befand sich! auch eine größere^
von Arzneimitteln , die von Italien  an '
geliefert worden waren . Dem mit der Sichtung die»
stände beauftragten Sanitätsoffizier fiel es auf , daß «
Kästchen der noch in der Originalpackung befindlichen Ar
mittel feucht waren und Flecke zeigten , wahrend Me'
dem Aufdruck darin enthaltenen Arzneimittel nicht die <
schaft besitzen , feucht zu werden . Die daraufhin airgt
Untersuchung  führte zu dem überraschenden Er«M
daß die Arzneimittel in einer Weise gefälscht  waren,
man es bisher noch nicht beobachtet  hatte
Aufmachung der Arzneimittel ist die übliche elegante
Flaschen sind versiegelt ; den Bezeichnungen entspricht
nicht der Inhalt . In angeblichen Chtninpasttllen konnn
B . kein Chinin entdeckt werden , ein Natrium -Salichlwü
rat enthielt statt Salichl nur doppelkohlensaures Ra
usw . Da diese Arzneimittel kernen oder nur einen
genügen Heilwert besitzen , ist es Verständlich , daß der
sundheitszustand der serbischen Armee durch die mit
desbrüderlicher Bereitwillikeit gelieferten Heilmittel „
gebessert wurde . Für die Truppenteile der Mitteimächtes
ihr Gebrauch jedenfalls verboten worden.
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Die Lage aus dem Balkan.
Sofia,  8 . März . (W.B .) Kammerpräsident Wi

schew sagte in einer von der „ Balanska Poschta " veröffe«
lichten Unterredung , Bulgarien werde nichts von seinen g,
oberungen verlieren , und der endliche Sieg des Vierbunde-
dessen Armeen ihre Eroberungen mtt eiserner Hand seschi-i
ten , sei gesichert . Die Annexion der von Bulgarien erobei
ten Gebiete könne erst nach Friedensschluß erfolgen . B-l-
gattens Beziehungen zu Rumänien seien gut ; die Ereignisl fL
schlössen ein Zusammengehen Rumäniens mit der Ent« , ^
aus . Griechenland werde wahrscheinlich seine Neutralität » ,
Politik fortsetzen . Es würde sich nach dem Abzug der Ei, ~
tente aus Saloniki dem Vierbunde anschließen können , h  ff'
Unfalls sei die Entente schon heute überzeugt , daß ®ri«to Süff
land ihr verloren sei . ■“ «t

piaubst du, daß die gelben Teufel sich nun endlich mal
entschließen we ^ en , uns ttchttg anzugretsen ?" meinte an diesem
ereigmsvollen Morgen der Leutnant Fritz Möller und reichte
dem Kameraden und alten Jugeudfteund Winter die Hand.

eifrig an seinem Flugzeug herumarbeitete,
nchtetc sich für erneil Augenblick in die Höhe und erwiderte
seelenruhig :̂ „Servus , Fritzchen , du wiederholst mir schon
itneber die Frage ? Weißt doch, daß sie langsam berühmt wird
rm Lager ! Na , un,terblich werden wir ja alle ; zerbreche mir
! ? ™lttl!Î “ ae Kopf , wie n,an deine historische Fragerei
gebührend auf dre schnöde Nachwelt bringen konnte Was^
Dre Japse uns angrcifen ? Natürlich , sobald sic genügend
Akannekens bei einander haben , daß der einzelne nichts mehr
rix-klett . Teilte mir , wir werden ihnen noch manchen Stttch
durch ihre feige Rechnung machen ."

^ ./Magst recht haben , Karl . Aber im übrigen verstehst du.
dre,e lächerlich ei, Plänkelgefechte auf der Grenzzone und die
paar Bomben , die aus ihren kläglichen Flugzeugen hcruntek-
mllen -- da lob ich mir doch 'ne ordentliche Feldschlacht oder
wenn du willst , einen Luftangttff per Zeppelinkreuzer , daß
cS nur so raucht !" 5 ’ "

"Na , was würdest du denn von einem ebenso ordentlichen

per „Taube " sagen . Wetten Imr zum
Beispiel , daß ich noch in dieser Nacht der gelben Flotte da
draußen einen Besuch abstatte . . ."

„Du wolltest wirklich ? !" unterbrach der Offizier seinen

sprechen ^wa ° ?""^ ^ ^ erinne ^ t bu  dich doch an dein Per-
„Versprechen , wieso ?"

„Da weiß also der perehtte Herr nicht mehr , ioas wir
ha ^ uud soviel Wochen feierlich ausgemacht haben ? Eigent¬
lich )Etest du dich ein wenig schämen, mein lieber Karl ."
... ^ ''Sachte . Fritzchen, " entgegnete der Offizier lachend und
klopfte ,mnem Kameraden , den er um mehr als Kopflänge über-
ragte , au ; die Schulter „Du weißt doch, daß ich bisher nicht
it  kosdurfte , loeit wir unser Flugmaterial unter allen
Umstanden schonen müsien . Aber bekomme ich tatsächlich den

X" dreier Nacht der gelbcii Bande da draußen ein
bißchen Insektenpulver auf die schmutzigen Schädel zu streuen
so werde ich beanttagen , daß du und kein anderer mich be-
giettet . All right , 5kamerad, oder wenn du lieber willst:
„Feste druff !" — 1

^5,ufnani:. Möller strahlte . Die seit Wochen sehnlichst
erwartete Gelegenheit , sich vor dern Feinde auszuzeichnen , war
gekommen In der nervigen Faust , die gar nicht zittette , son¬
dern gehörig dnickte und einen gewissen Fetzen Papier lieb¬
kosend zettnittette , hielt er die dem Gouverneur abgerungene

ifffer paar Dutzend .Bewerbern um die ehrenvoll?
Expeditton heißiun,tttttene !) Erlaubnis , den Militärflieger Katt
Winter aus einer nächtlichen Erkundungsstchtt im Bereich der
javanischen Flotte zu begleiten.

„Ettundmigssahtt ist kein so übler Begttff, " sagte der
Leutnant , als er mit dem Freunde zusammen im Flugzeug-

^ ^ dten Vorbereitungen zur Abfahtt traf . „ Unsere
Etrasitbomben sind allerdings recht neugiettge Erkundungs-
iiiimimcnte . Wenn uns nur das Wetter keinen unvochcrgc-

JSHPl Cr in  besorgtem Tone hinzu und
betrachtete emen Augenblick den Himmel , wo stch die abendliche
Sonne schon fett geraumer Zeit hinter einer unheimlich pech¬
schwarzen Wolkenbank verborgen hatte.

. . '£ ? ? '» .}$  bitte dich, wir fahren twtzdem , gleichviel , ob
dre Windstärke zunimmt . Mr sind doch keine Angsthasen'
Außerdem denke ich, unsere Taube hält schon was au/"

„Stimmt . Wenn keine Gegenordre dom Stab kommt , legen
lmr in zehn Minute, , los . Besorge du nochmals den Motor;
aufpagen mtt dem Explosivzeug ."
.. > -baar kurze Befehle an die Bedienungsmannschaften
und wenige Minuten spater war der Aeroplan flugbereit . Die
Zeit verstrich ; es lief noch eine Anfrage des Gouverneurs ein
dre beantwortet werden mußte , aber eine Gegenordre kam nicht'

„Gott sei gedankt !" atmeten die beiden Flieger aus , als
der sestgesetzte Zeitpunkt zur Mfahtt gekommen war . Ihre
Ä * b^ r gewesen , daß die Fahtt noch im
letzten Augenblick könne vereitelt werden ; an Gefahr aber
dachten die beiden Tapferen ebensowenig , wie die zahlreichen

rem

Kameraden , die kurz darauf bewundernd zusahen,
Taube stolz ihren Weg in die Wolken nahm.
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An Bord des japanischen Panzerschiffes „ Tsihura"
eignete sich an diesem Abend etwas sehr Mettwürdiges , i
wohl das heranziehende Gewitter noch ziemlich entfernt und
Regen noch nicht zu denken war , bekam einer der an '
arbeitenden Leute plötzlich einen Guß Flüssigkeit auf
Kopf . Ehe sich der maßlos verwundette Japs noch von sei:
Erstaunen darüber erholt hatte , daß die besagte Flüssig!
von den japanischen Göttern mit einem eigentümlich steche
Geruch versehen worden war , der geradezu an Benzin d. .»-
ließ , harrte der im Kesselrauni des Schiffes beschäftigt«
Mannschaften eine Minute danach eine weit schlimmere U
raschung . Es gab plötzlich in der Gegend , wo der mi
Schornstein in die Maschinenkammer überging , einen f~ _
terlichen Krach. In der nächsten Sekunde stand eine W
Hauptmaschinen des Schiffes sttll , während gleichzeitig «
mehreren Kesseln mit gewalttgem Zischen stch der hoch gchani
Dampf entlud und die im Raume bestndlichen Leute a~,
setzrich verbrühte . Das Schmerzensgebrüll der BerungWöi
vermischte sich mit dein sanattschen Wutgeheul der Mars
schäften auf Deck, die in dem hoch über dem Meer sich Ä
ziehenden Nebelflor mit einem Male das bombenschleude "
deutsche Flugzeug bemertt hatten . Me mächtigen Scheins
des Schiffes in Tätigkeit setzen und die Lufthaubitzen auf
pfeilschnell dahinsausendeu Gegner richten , war das “
eines Augenblicks.

Minuten atemloser Spannung folgten . Ter Aeroplan
indem er eine riesige Spirale beschrieb, nach der Hö«
verschwunden . Würde er zurück ft mmen und den Kampf
bas noch immer furchtbar gepanzerte Untier wieder aufnehml
Die Frage erhielt eine prompte Antwott , als bald ixr
ohne daß der Flieger in den weiten Lichttegeln der Sch
Werfer zu entdecken gewesen wäre , eine weitere fürchte
wirkende Bombe aus das Teck d.es Schiffes herunterpw
eine Anzahl Leute tötete und eins der besten Geschütze
„Tsihura " unbrauchbar machte . Ziel - und planlos feW
tetzt die Haubitzen auf den unsichtbaren Gegner , jedoch -
den mindesten Erfolg ; wie cs schien , hatten die P
vor dem heraufziehenden Urüvetter das Weite gesucht-
folgenden Morgen zeigte stch, daß der „Tsihura " infolge der¬
bem nächtlichen Kampfe erlittenen schweren Beschädigung«
gefechtsunbrauchbar geworden ivar und in Dock gesck
werden niußte ; zudem waren in dem „ Mngen ", in dem
den zielsicheren Gegner fast gar nicht zu Gesicht 6e' "
hatte , über zwanzig Leute getötet und diele schwerdet worden . —

Die Leutnants Ftttz Möller und Karl Winter -
wegen ihrer heldenmüttgen Waffentat mit dem Eisemen
ausgezeichnet . Ihr Verhalten vor dem Feinde hatte die
haften Wotte des Gouvemeurs von Kiautschou wieder
durch die Tat bestättgt : „Pflichterfüllung bis aufs äs
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/j„Wf Pascha in liiOtu » .
i - ^„ tinopcl , 8. Märtz. (W.B .) Ter Bizegenc-
IKS° p ^ ^ smintst-er Ende r Pascha,  ist in Begleitung

^ Ä/haLers der 4. Armee , Dschemal Pascha, und
JEUcntW « Würdenträger am 3. März in Me-

^ minfett , ü« ihm und seiner Begleitung ein glän-
„fang  bereiter wurde . Am Grabe be*5 Praphc-

Kuder Pascha von den Notabelu aus Marokko,
^ ^ dieu und Mva , die ihren Sitz in Medina aufqc-

"r»rüen emvfangen. Nach Ansprachen und Verlesung
- rächen wurde für den Erfolg der osmanischcn

Marine gebetet . Der Besuch des Generalissimus
& jie Bevöllcrung des Hedsäzas tiefen Eindruck.
^ 77' ,-nd Ledenömicrel wurden linier die Stimme der

»erteilt
Die Slussaat in der Türkei.

i „scantinopcl,  7 . März . (W.B .) Nach Meldun-
^Vden - Ackerbauministerium wird die Anbaufläche in

Eisenbahnen durchzogenen Teil von Anatolien auf
k-, «ent der vorjährigen berechnet . Bisher h.chen die
st - pon Angora und Konia durchschnittlich 30 000 Wäg¬
ern ausgeführt . In den Vilajets Djar Bekir , Mvfsul,

sowie im Sandschak Ursa soll die Anbaufläche die
lein wie im Vorjahre , in einigen entlegenen Vilajets,

is -20 Prozent der vorjährigen erreichen.
Amerika und der Unterseebootkrieg.

Istlvyrrk,  8 . März . (W.B .) Bon dem Vertreter
l « K. Das Repräsentantenhaus hat die Resolution,

'eine Warnung  an die Bürger der Vereinigten
vor Reifen auf bewaffneten .Handelsschiffen

führenden vorschlug , mit 276 gegen 143 Stimmen
k Taöt. Die Abstimmung bedeutet ebenso wie diejenige
11 Jjtf über die Resolution Gore , daß, solange der M-

diplomatischen Verhandlungen mit Deutschland
Wilson durch irgendwelche Tätigkeit des Kongresses

'vgt werde. In der Debatte über den Geschästsord-
pag sagte Mann , der Führer der Republikaner:

m „jr richtig berichtet sind, ivünschl der Präsident nn-
, Meinung über die Frage von Reisen von Amerikanern
sbäv-ffneten Schissen . Wenn wir jetzt sagen , die Reso-

, Mw Lemore geht auf den Tisch, äußerir wir keine
E über den Gegenstand , es sei denn , daß tnan unsere

^Msweise als Einladung zu solchen Reisen anslegte,
lhjn nicht dafür , eine solche Einladung ergehen zu las-
1 Me uns in die internationalen Verwicklungen hincin-

könnte.
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Kstiragserhebung für gewerbliche und kaufmännische
Fortbildungsschule » .

Pei der erfreu und zweiten Beratung des Antrags un-
'Landtagsabgeordneten Büchting und Gen . auf Annahme

Gesetzentwurfs zur Ergänzung  des Gesetzes vom 1.
t 1909 bctr. die Erhebung von Beiträgen für die

.. rblichen und kaufmännischen F ortbild  ungs-
len machte Abg. Büchting  am 26. Februar im Ab-

tnetenhaus folgende Ausführungen:
„Turch das Gesetz vom 1. August 1909 wurde die Erhebung

r Wat Beiträgen der Arbeitgeber für gewerbliche und kanftnün-
»eröff« ^ Sorrbildungsschulenfeftgelegt. Es wurde angeuonnnen,
inen L diese Cchebung von Beiträgen bei den Arbeitgebern auch
'rtmniw * ^ Mg wäre, wenn nicht Kommunalverbände Träger
. feffiip Schalen sind, sondern andere öffentliche oder ähnliche
r etS Mtümen die Schulen unterhalten . Letzteres ist in ganz
^ m, »derem Maße der Fall im Regierungsbezirk Wiesbaden,
'reiaM seit dielen Jahrzehnten anregend und allgemein be-

W ' Stettb Bittende Zentralgewerbeverein cs verstanden hat,
mS Gedanken der Notwendigkeit von gewerblicher: Fvrtbil-

auf das platte Land in viel höherem Maße hinaus-
" ? rn,  als es sonst in anderen Provinzen der Fall ist. Es

Selungan, eine bessere Ausbildung auch, denjenigen
^ wcrklehrlingen zukvmmen zu lassen, welche draußen auf

platten Lande sind. Die Kreisverwaltungen haben durch
I Maß von Kveisstntuten , mittels deren sie mehrere Ge-

zu Schulverbänden zusammenfaßten , dafür gesorgt,
Mll die nöttge Anzahl Schüler für die einzelnen
und Klassen zufammenkamen . Durch ein Erkenntnis

rverwaltungsgerichts vom 24. November 1914 ist nun
^Saesvrochen worden , daß die in Rede stehende Bei-
"echtigung der Gemeinden und weiteren Kommunal-

! nnr dann Platz greift , wenn sie auch wirklich Träger
^lnen Schulen sind. Damit würde nunmehr eine

lieche so segensreich wirkender Fortbildungsschulen ein-
Mtzcitriänm werden , Iveil die 'Mittel zu ihrern Unter-
Men . Das Interesse an dieser Frage beschränkt sich
»tcht etwa auf den Regierungsbezirk Wiesbaden , so daß
ch-. ^ vinzialgesetz in Frage konimen könnte , sondern
trat sich auch auf andere Provinzen , namentlich hin-
' d̂er kaufmännischen Fortbildungsschulen , welche in

in Halberstadi und anderen Orten von Handels¬
gegründet worden sind. Ter Folge des Oberver-

gerichtserkenntnisses entgegenzuarbeiten bezweckt der
üte Antrag . Man könnte .nun sagen : ein Oberver-

Wmchtserkenntnis dadurch wieder ans der Welt zu
' Mn die Klinke der Gesetzgebung in die Hand
ht eme etwas weitgehende Maßnahme . Aber seitens

tt . Abenden Faktoren ist das schon einmal geschehen
vom 29. April 1897, als eine Oberverwaltungs-

. M 'dung festgestellt hatte , daß Eisenbahnen Jagd-
. en 'IT*' . Damals wurde auch alsbald ein Gesetz er-

[g Eisenbahnen unter die nicht die Jagdbezirke
pr \ eSe gerechnet werden sollen. Geht man an die
^ .°?£. Sache näher heran , so ergibt sich dadurch

6 eit' ba^ inan hier abweichend von bisherigen
iLsm bcit ^iwreinden und größeren Kommunal¬

en m » geben will , Beitrage zu erheben für Ein-
r>0 ^ Fe nicht selbst unterhalten , wenn sie auch dabei

Z  Miele haben und Wohl überall mir Zuschüssen
vilci) ba§ ^ck keine Neuerung , daß man den

wanden die beantragte Einwirkung auf die von
c ck" nterhaltenen Fortbildungsschulen giht . Der

ftfeü h^UCrfr.C0rbnun^' ^cr  den Kommunalverbändcn die
Übt Anführung des Schulzwanges durch Statut
•litte ;wL -£mit  bereits einen erheblichen Einfluß auf
alten Ebrldungsschulen , auch wenn sie sie nicht selbst

»feit^ 'En dem Anträge ist trotzdem versucht, etwaigen
^cktttng dadurch zu begegnen, daß das

c ~ j , vrneingesetzt ist. Die Gemeinden und Kom-
iew " icht in der Lage und sollen nicht in die

für jede beliebige Schule Beiträge er¬
holen i r £nt nut  dann , iucnn es sich um öffent-
toir riL ’, ,e!L das öffentliche Schulen sind, darüber

»e Entik̂ >r>̂ ^ " ltungsgerichtserkenntnisse und nament-
der ^ ? ung vom 10. Februar 1911, die ich mit Er-
cht \ ^ Präsidenten in den zwei Sätzen , die hier

7>cheijnt„a iwrzulesen mir ertauben werde. In
der ausgefiihtt : „ Mögen sonst über den

Uchen Schule Zweifel obwatten , jedenfalls

geschaffen ' ist̂ ' ln ' ^ r̂ üow  Staate
wird , upter den eG stimmten Weise erhalten
für jedermann .uqinqttck Mkge,tellten Bedingungen
Schate gewoltteu " nd zur Erteilung eines dom
beständigen Mitwirkn ^ ê,inen  Poychriffen und unter seiner
die Unterhaltung " ^ errichts dient . Ob
einem anderen 'ataatc  obliegt oder von ihm
Bedeutung " fragen worden ist, ist ohne
ohne ihm Uwanä ^ ier ansge,prochenen Gmudsatz,
jcnigen aeweKvtt ^ ^ atun , und ohne große Bedenken auf die-
nnwende! W,n !n . und tausmannischeu Fortbildungsschuleu
unterbalt -.« '̂ ,! ? ? ' welche von den Gemeinden zwar nicht
auf Grund de ^ SM -w,̂ !ie "ber den Besuchszwang
Was eovlin , bt l ^verbeordnung eingeführt haben,
ernster betmM . weshalb ein Zeltpuntt in so
worden *hv ? 'E i^ sür einen str kleinen Gesetzantrag gewählt
; , , X|t' ,0  lprach Hierfür die Erwägung , daß wir doch

wollen alle die Einrichtnn ^ en^ u echL I
> ' ckarken, welche un,erem durch die Kriegswirren aanr vewn-mumm  i
mufSÄ " f° tlen-' .1b\ e bC’tC  Porbildung zu bekommen. Es
MN,, vorau '-schauend chr tommende Friedenszetten qeforat wer-

fl ^ Betracht kommenden E.nttchm^ eu
rn derselben Grvtzc und in derselben Anzahl nach BeendiMng
t 'l ^ireges sozort segensreich weiter wirken können Ich
&n« S , ÄeT SlU8W“S f* « - « — — —

«saaBg * - » -

CascsnacDtiOiteti.
ckü ln , 8. März . Wegen vorsätzlichen Mordes verur-

mrte oas K-riegsgericht den 36 Jahre alten Bergarbeiter van
G e l e e n aus Haarlem (Holland ) zum T o d e. Er hatte am
i. Februar in einem Walde in der Nähe von Köln einen Ar-
beiter durch Dolchstiche ernnordet.

Cokalts.
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u. Straßenränder Nickel vor Gericht  Vor¬
gestern hatte sich vor dem Schwurgericht in Limbu.rg der am
9. Mar 1897 zu Mederscheld geborene Schlosser Wilhelm
~V « el zu verantworten . Der Bürogehilfe Ortmann hatte
wre wrr s. Zt . mitteilten , für die Firma Franksche Eisen¬
werke in Niederscheld bei der Reichsbank in Dillenbnra
am  19 . Februar ds . Js . 6000 Mk. geholt und befand sich aus
der Landstraße Niederscheld -Dillenburg . Plötzlich- kam der
Angeklagte ans ihn zu , hielt ihm in Brusthöhe einen Revolver
entgegen und rief : „Geld oder das Leben ". Ortmann ging
werter , blieb aber schließlich stehen, als der Angeklagte Ernst
zu machen schien. Dieser öffnete die dem Ortmann um¬
hängende Ledertasche rrnd entnahm ihr ein Päckchen Geld¬
scheine. Es waren 500 Mk. Darauf sagte er : „Jetzt vor mir
her !" Beide gingen einig - Schrttte , worauf der Angeklagte
querfeldein verschwand . Er wurde noch am selben Taae in
Dillenburg in einer Wirtschaft seftgenormneti . In seinem
Besitz fanden sich noch 380 Alk. und der Revolver . Ter An¬
geklagte ist geständig . Die Geschworenen bejahten die
Schuldfrage und die Frage nach mildernden Umständen Das
Gericht verurteilte den Nickel zu einer Gekängnissttafc von
1 Jahr 9 Monaten.

® tiftungstag des Eisernen Kren  z e s. Der
10. März ist als geschichtlicher Gedenktag des Eisernen Kreu¬
zes, das gegenwärtig die Brust so manches unserer tapferen
Helden ziert , hervorzuheben . Am 10. März - 1813 war es,
als König Friedrich Wilhelm III. für die Helden des Frei¬
heitskrieges das Eiserne Kreuz als Lohn für bewiesene Tap¬
ferkeit stiftete . Die damaligen ersten Träger dieser ebenso
einfachen wie gerade durch seine Schlichtheit wirkungs¬
vollen Auszeichnung waren bereits hochbetagte Veteranen,
als im Jahre 1870 die Stiftungsurkunde errreuert wurde.
Nun hat mit Beginn des Weltkrieges zum zweiten Male eine
Erneuerung der Sttstungsnrkunde stattgefunden . Drei Gene-
rattonen innerhalb eines Jahrhunderts ist das schlichte Kreuz
von Eisen bisher ein äußeres Zeichen von Heldenmut und
Tapferkeit geworden . Und der ehernen Kraft , die seit einem
Jahrhundert unser deutsches Volk an den Tag legt und die es
gerade zur gegenwärttgen Zeit restloser als je vordem offen¬
bart , wußte man kaum eine passendere und zweckentsprechen-
dere Auszeichnung zu geben , als dieses Kreuz , über dessen
einfachem dunklen Eisen die Worte Ernst Moritz Slrndts zu
schweben scheinen : Der Gott , der Eisen wachsen ließ , der
wollte keine Knechte!

— Kriegsanleihe und Kriegsgewinn st euer.
Wettere Volkskreise scheinen in der Vorstellung befangen
zu sein, daß die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe eine
steuerliche Heranziehung in verschärftem Maße , sei es bei
der Kriegsgewinnsteuer , sei es in Form einer besonderen
Kuponsteuer , besorgen laffen . Derartige Anschauungen ent¬
behren  vollständig der Begründung . Für die Frage,
ob ein Vermögenszuwachs der Kriegsgewinnsteuer unterliegt,
ist es vollständig gleichgültig , ob er in Kriegsanleihen oder
in sonstigen Vermögenswerten angelegt ist oder sich noch
unangelegt in den Händen der Steuerpflichtigen befindet.
Schatzanweisungen oder Schuldverschreibungen der Kriegs¬
anleihe werden nicht als solche besteuert , vielmehr kommt
es lediglich darauf an , wie sich Vermögen und Einkommen
des Steuerpflichtigen überhaupt während der Kriegszeit ge-,
starteten . Ein Vorzug  ist aber für die sünfprozenttgen
Rerchsschatzanweisungen und die sünfprozenttgen Schuld¬
verschreibungen einschließlich Schuldbuchforderungen insofern
vorgesehen , als sie bei der Entrichtung der Kriegsgewinn-
stener zum Nennwert an Zahlungsstatt angenommen werden
sollen.

— Das bürgerliche Recht und der Krieg.  Es
ist kürzlich darauf hingewiesen worden , daß ein Testament
eines Feldzugsteilnehmers nachträglich von dem zuständigen
Richter für ungültig erklärt worden ist, weil es an seinem Kopfe
die Ueberschnft trug : „Gesch,neben im Felde." (Der Erblasser
hatte keinen Ort hinzugefügt , weil durch Kommandvbefehl den
Soldaten die Angabe des Aufenthaltes in der Front bekanntlich
untersagt worden war .) Um die unliebsame Wirkung der Un-
gülttgkeitserklärung , die erfolgen mußte , weil das Bürger¬
liche Gesetzbuch die fehlende Aufcnthaltsangabe verlangt , zu
beseitigen , ist ein vom Reichstage zu erlassendes Notgesetz mit
rückivirkender Kraft vorgeschlagen, welches diesen Feldzngs-
iestamenten auch dann GUkigkeit verleiht , wenn der Ort
durch allgerneine Bemerftrngen , wie oben angegeben , ersetzt
ist. Es liegt also hier kein Gegenstück zu der bekannten ge¬
setzlichen Vorschrift vor , daß Testamente für nichtgülttg erklärt
wurden , iveil der Aufenthaltsort gedruckt war , Ms der Be-
sttmmung widerspttcht , daß ein letzter Wttle vom ersten bis zum
letzten Wort handschttftlich abgefaßt sein muß Bei den Feld-
testamenten liegt der Fall anders , weil der Soldat in der
Befolgung eines allgemein erteilten Befehls handelte . Wenn
wohl mit Recht vermutet wird , daß noch mehr solcher Kriegs-
testmnente zum Vorschein kommen werden , so dürfte es sich
empfehlen, zu untersuchen , ob nicht sonst noch bisher unbeach¬

tete Geg« lsätze ztvffchen dem Krieg unv dem Kesttzmäßig fest,
gelegten Recht bestehe». Heute , in der Aufregung des Kampfes,
v .J ? Dinge einzeln zu behandeln , und es
denkt selbstverständlich kein Mensch daran , dke Krieger i»

ß«,te" ®Iau? en »u benachteiligen , was schon der obener¬
wähnte Vorschlag in Sachen der Testamente beweist, um st eher
sind also einichlligige Erwägungen vorzunehmen . An den Krieg

ckw Ipöter ja mancherlei gesetzgeberische Maßnahme«
anschllctzen, uno hier ist zu wünschen, daß das Können mit den,
Wünschenswetten gleichen Schtttt hält . Den Feldgrauen er-
Mchö die Arbeit im .Kriege ; für die Rechtsgelchrten kommt si.
nach dem Kttege . Wer werden dann um viele, hoffentlich
segensreiche Erfahrungen reicher sein.

— Militärische Frachtbrief - PrüfungLstel¬
len.  Zwecks Abstellung der beim Güterversand znm Feld.
Heer durch falsche Adressierung und Außerachtlaffuna der
Versandvorschriften entstehenden Unregelmäßigkeiten sind in
den einzelnen Korpsbezirken militärische Frachibrief -Pr « -
sungSstellen eingerichtet worden ; durch diese findet vor
Auslieferung von Stückgütern oder Wagenladungen , welche
an Stellen des Feldheeres oder solche in besetzten Gebieten
(einschließlich von Milllär -Eisenbahnbehörden ) gerichtet sind,
eine Prüfung der Begleitpapiere statt . Im Bereiche des
Äönigl . stellvertretenden Generalkommandos des 18. Armee¬
korps sind zwei solcher Prüfnngsstellen eingerichtet worden.
1. in Mainz für den Festungsbereich des Gouvernements
Mainz , 2.  in Frankfurt a. M . für den übrigen Tell des
Korpsbezirks . Die „Militärische Frachibrres -Prüfungsstelle
Frankfurt a. M " ist dem Militärpaket -Depot Frankfurt a. M
angegliedert . Die Geschäftsräume befinden sich Oppenheimer
Landstraße 83 Part ., (Endstation der städt . Straßenbahn
Linie 8, am Ziegelhüttenweg ), Telefon Hansa 4818

Sprechstunden für das Publikum von 9—12 Uh»
vormittags und von 3—6 Uhr nachmittags . Zur Vor¬
lage der Eisenbahnbegleitpapiere (Frachtbriefe , Ladeverze -ich-
nisse usw.) sind von jetzt ab alle privaten Wsender im
Stadtkreis Frankfurt a. M. und in Mainz (Stadt ) ver¬
pflichtet , welche Sendungen vorerwähnter Art aufliesern.
Die Begleitpapiere sind (persönlich oder brieflich ) unter Bei¬
fügung eines zweiten unausgefüllten Frachtbriefformulars
der Frachtbrief -Prüfungsstelle vor Auflieferung des Gutes
zur Prüfung vorzulegen . Zum Zeichen der erfolgten Prü¬
fung werden die Begleitpapiere mit dem Vermerk „Geprüft,
Militärische Frachtbrief -Prüflrngsstelle . " und jeweili¬
gem Datum versehen . Die Güterabfertigungen sind ange¬
wiesen, Sendungen , für die militärische Prüfung vorgeschrie¬
ben ist, beim Fehlen des Prüfungsvermerks der Frachibrief-
Prüfungsstelle von der Beförderung auszuschlietzen . Für
auswärtige private Wsender besteht ein solcher Zwang nicht,
jedoch empfiehlt es sich auch für diese, im Interesse eine»
ungehinderten Weiterbeförderung die Begleitpapiere vor
Ausgabe der Sendung einer der Heiden Frachtbrief -Prüsuags
stellen vorzulegen . Merkblätter , aus denen die für den
Güterversand znm Feldheer gültigen Bestimmungen zu er¬
sehen sind , werden von den Frachtbrief -Prüftmgsstellen
kostenlos verabfolgt.

:}: Eis e r nes Krenz.  D em Bergvorschäler Robert
K e g e l,  Schütze in der Maschinengewehr -Kompagnie des Jnf .-
Regts . 117, Sohn des Kontottsten August Kegel hier , Mrde
das Eiserne Kreuz 2- Klaffe verlie hen.

provinL und flaeHbarlc&aft.
Hcrborn,  8 . März . In der städttschen WafferleituuU

ereignete sich ein größerer Rohrbruch,  fodaß die Stadt
unter Trinfloafferknappheii leidet.

u. Limburg,  8 . März . Das Schwurgericht verhan¬
delte am 6. Mürz gegen die am 7. Juni zu Löhnberg geborene
Charlotte Pick. Dieselbe soll am 26. Oftober ihr uneheliches
Kind gleich nach der Geburt getötet haben . Die Verhand¬
lung erfolgte unter Ausschluß der Oeffentltchkeit . Die Ge¬
schworenen bejahten die Schuldfragc und die Frage nach
mildernden Umständen . Das Gericht erkannte dem Antrag
des Staatsanwalts gemäß auf eine Gefängnisstrafe von 3
Jahren . Me erllltene Untersuchungshaft wurde der Ange
Aagten angerechnet.

u. Limburg,  7 . März . Bekanntlich schenkte vor eini¬
ger Zeit der Geh . Kommerzienrat Cahenslh der Stadt Lim¬
burg seinen Garten „Hinter Engelches ". Die Stadtverwal¬
tung beabsichtigt nun , auf dem Gelände eine städtisch»
B a d e a n st a l t zu errichten.

Iritrmgs-FeLdpost.
Bereits seit Kriegsbeginn liefern wir die Zeitung

für das Dilltal  an viele uns aufgegebene Feldpost-
Adressen aller Kriegsschauplätze , des Landheeres und der
Marine . Me Versendung geschieht pünktlich täglich in ver¬
schlossenem Briefumschlag . Der Preis bettägt vom 1. Mär»
an gegen Vorauszahlung

&r  monatlich 80 Pfg . -»&
Wir bitten um rege Betefligung am Bezug . Eine bessere
ständige Pflege der Beziehungen zwischen Heimat und un¬
seren Feldgrauen gibt es nicht . Bestellungen unter genauer
Angabe ber Feldpost -Aufschrift Mrden jederzeit entgegen¬
genommen . Verlag der Zeitung für dar Villtal.

Unsere Zttpftte*.
§ Me 11. Kompagnie entsandte in der Nacht vom 17. zum

18. November 1915 eine Patrouille , bestehend aus dem Ersatz-
Reservisten Bahle aus Berlin , Müllersttatze 95, und dem
Landsturmmann Krannich aus Wendthagen , Kreis Stadt¬
hagen , Schaumburg -Lippe , um einen neuen großen Trichter,
der von den Deutschen Mrzlich gesprengt Mr , zu erkunden.
Die Aufgabe war nicht leicht, da der Trichter sich bis auf
4 Meter dem englischen Schützengraben nähert . Um 4.15 Uhr
morgens schlichen sich die beiden Leute , mit Handgranaten
bewaffnet , aus dem Graben , krochen durch einen alten
Sprengtrichter zum Rande des neuen Trichters und folgten
diesem vorsichtig , bis sie eine alte englische Sappe erreich¬
ten , die vom feindlichen Graben auf den Trichter zuläuft.
Hoch aus dem Rande liegend , erblickten sie unter sich in der
Sappe einen englischen Posten , der ahnungslos unter einem
Keinen Schrapnellbrückchen bei seinem Maschinengewehr
stand . Mtt der größten Vorsicht kroch Bahle weiter , wäh¬
rend Krannich nicht mehr unbemerkt an dem Posten vorbei
konnte und daher zurückschlich. Nur wenig weiter befand
sich Bahle schon wieder über einem Engländer , der durch
eine Schießscharte das Trichterinnere beobachtete . Von dem
Postenstand führte etn unterirdischer Schlupfgang zum eng¬
lischen Kampfgraben . Wieder gelang es Bahle , unbemerkt
von dem Posten , vorbeizuschleichen . Er verfolgte den äuße¬
ren Trichterrand immer Wetter , der dicht am englischen
Graben entlang führt und kam ftendig begrüßt um 6.30 Ufr?



morgens heil und gesund wieder im deutschen Graben an.
Beide Leute wurden für ihre schneidige und erfolgreiche
Patrouille durch den Regiments-Kommandeur persönlich be¬
lobigt und zu Gefreiten ernannt . Sie erhielten am 22. 11.
W1V das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Cefzte nacftricmen.
Berlin , 9. März. (W.B. Amtlich.) Der kaiserliche Ge¬

sandte in Lissabon D r. Rosen  ist angewiesen worden,
tente von der portugiesischen Regierung unter gleichzeitiger
Ueberreichung einer ausführlichen Erklärung der deutschen Re¬
gierung seine Pässe zu verlangen.  Dem hiesigen portu¬
giesischen Gesandten Dr. Sidonio Paes sind heute ebenfalls
seine Pässe zugestellt worden.

Dresden , 9. März. In der sächsischen Kammer
wurde mit einer in diesem Hause noch nicht dagewesenen
Schürfe  die Vorgänge bei der Lebensmittelverso  r-
Ou n g des deutschen Volkes von allen Seiten kritisiert . Sämt-
K<fje Oberbürgermeister der Großstädte hoben hervor, daß be¬
sonders die Kartoffelversorgung ebenso Verfahren sei, wie im
vorigen Jahr . E? bestehe ein kleiner Kreis , der die
Notlage  der Bevölkerung aus nutzt . um sich den Säckel
zu füllen . Exzellenz Mehnert kündigte an, daß die F l e i s ch--
karte für das ganze Reich  kommen werde. Sie sei
unbedingt notwendig,  um den Fleischverbrauch einzu¬
schränken und den weniger Bemittelten das Recht ;u einem
Borwurf gegen die Bessergestellten zu nehmen.

London , 9. März. (T.U.) Sin englischer Freiwilliger , der
n» der französsichen Fremdenlegion diente und bei Verdun
verwundet wurde, sagte aus , daß die Deutschen in immer
größeren Massen auf die französischen Positionen losstürm¬
ten, sodaß die Franzosen trotz zähestem Widerstande immer
mehr und mehr znrückgehen mußten. Es sei kein Halten
mehr gewesen. Die Franzosen hätten sich nur mit aller¬
größter Mühe von den nachdrängenden Deutschen losgelöst. Die
Fremdenlegion entging mit knapper Not der vollständigen
Vernichtung.

Bern , 9. März . Hier laufen aus Frankreich stammende
Gerüchte um, daß Kriegsminister Gallieni  seinen
Abschied  verlangt habe. „Petit Journal " weist eine Zen¬
surlücke auf , die mit der Angelegenheit in Verbindung stehen
dürfte . Man glaubt , daß als Vorwand für die Rücktritt Ge¬
sundheitsrücksichtenangegeben sind.

Genf , 9. März . Das französische Schiff „Marie " flog,
laut einer Meldung des Lyoner Nouvelllste, infolge Explo¬
sion einer Mine  mit der gesannen Besatzung in die Lust.
(Lloyds Register führt drei stanzösische Schiffe mit Namen
„Marie " auf.)

Wien , 9. März. (T.U.) Wie der „Zeit" aus Genf ge¬
drahtet wird, zeigen die Marseillcr Reeder für den Februar
elf Schiffe als überfällig an.

Budapest , 9. März. Nach griechischen Meldungen, die
4lz Est aus Sosta erhält, werden die englischen und franzö¬
sischen Truppen in Saloniki  neugruppiert . Man hält es
für wahrscheinlich, daß Frankreich  imter dem Eindruck der
mächtigen Offensive der Deutschen einen Teil  seiner Trup¬
pen  aus Saloniki zurückzieht.  Soviel steht fest, daß meh¬
rere große Transportdampfer aus Toulon und Marseille leer
in Saloniki eingetroffen find und jetzt im Hafen vor Anker
liegen. In politischen Kreisen Griechenlands gilt es für sehr
wahrscheinlich, daß die Entente an eine ernste  Aktion aus dem

Mdtische HiirtoA-BkjjkllW.
Bei der Kartoffeldestandsaufnahmc sind in vielen Haus¬

en ltnntzen Fehlmengen festgestellt worden. Die Stadt ist
bEst̂ bt, diese gegeir Bezahlung des Kaufpreises zu be¬
schaffen. EskannindeSnurdieAusführungder-
jentgen Aufträge  unter Vorbehalt übernommen

W* eine durch NamenSunterschrist
verpflichtende Bestellung  vorliegt.
. __Alle diejenigen Haushaltungen , die mst ihrem Kar-
tofselvorrat l>is zur nächsten Ernte nicht ansreichen, werben
hiermit anfgeiordert , durch erwachsene Vertreter
die fehlende Menge am Freitag , de« 10 . März d. Js .,
vormittags von  9 —12 und nachmittags von
1—8 Nhr im Rathaussaale  zu bestellen. Spä¬
tere Anmeldungen können unter keinen Um¬
ständen berücksichtigt werden.

Alle bisherigen Anmeldungen find un¬
gültig.
_Kriegs -Fürsorge -Kommisfion.

Holz-Oersfefseruns.
Montag , den 13. März , vormittags 9V2 Uhr kommen

*us dem Walde der Gemeinde Allendorf zur Versteigerung:
Eichen: 37 St . --- 18,75 Fm.
Fichten: 95 St . --- 66,84 Fm.
Kiefern : 120 St . = 61,53 Fm.
150 St . Fichtenstangen 3. Kl.

40 St . Fichtenstangen 4? Kl.
54 Rm. Etchennutzscheit, 2,5 Meter lang.
Der Verkauf findet in der Wirtschaft des G. Scho!

statt.
Rllendorf , den 8. März 1916.

Der Bürgermeister.

iiegener
Handels - Schule,

Siegen , Burgstrasse.

Ausbildung in Buchführung, kaufm. Rechnen,
Briefwechsel, Wechsellehre, Scheckkunde,S«hön- und Rundschrift usw.
Praktische Unterweisung in allen Kontorarbeiten
Unterricht in Stenographie u . Maschinenschreiben.

Der neue Lehrgang
beginnt am

Montag , den 1. Mai 1916.
Verlangen Sie kostenlos ausführlichen Schulbericht.
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Aarrksaguug.
Sfr Meo'elen Beweist herzlicher Teilnahme bei

i iebta « »tschiafenen sagen«ir alle« herzlich-« Dank-
_ Georg Hetzer und Kinder.
Dtllentzrreg, den8. März 191 «.

Balkan gar nicht mehr denkt, Und auch die Bevölkerung
Salonikis ist überzeugt, daß die Umgebung Salonikis kein
Kriegsschauplatz mehr sein werde. Die Bevölkerung ist we¬
sentlich ruhiger geworden, und diele Bewohner, die die Stadt
bereits verlassen hatten, sind wieder zurückgekehrt. Auch das
Benehmen der Engländer und Franzosen gegenüber denGriechen
hat eine wesentliche Aenderung erfahren. Die Franzosen und
Engländer sind bemüht, die Dinge so darzustellen, als wären
sie nur als Gäste nach Griechenland gekommen, die jetzt ein
guten Andenken hinterlassen wollen.

Berlin , 9. März. Wie im „Lokal-Anzeiger" von Kurt
Aram aus Sofia  gemeldet wird, hätte die gri echische
Regierung der Entente  erklärt , daß, wenn diese noch¬
mals versuchen sollte, neues griechisches Gebiet zu ok¬
kupieren  oder neue Landungen  zu unternehmen.

Griechenland dies lnit Waffengewalt w
der«  trachten werde.

Luga «", 9. März. Laut „Popolo d-Jtalia " ^
parlamentarischen Kreisen das Gerücht vom H?
des Kriegsmini  st ersZupelli.  Dasselbe Äl^
sich auch bereits mit dem Nachfolger Salanh,
nennt als Kandidaten Sonnino , Mssolati , Tittow
und Marcora , dessen Aussichten am besten steh
Merkwürdigerweise richtet eben diese Zeitung
des Sozialisten Mssolati — einen Appell an S »,«
ihn geradezu auffordert , das Parlament weNuj,
durch eiserne Disziplin und unbeugsame Politik -
Italiens zu organisieren.

Verantwortlicher'Schriftleiter : KarlSättlerins

Ikllhllllllgkll Wfm KmgMlkihk Kekanntmachnn
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kaffe (Rheinstraße 42), den sämtlichen Landesbank-
stelleu und Sammelstellen, sowie den Kommiffareu
der Naffauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden ö1/*0/« und,
falls LandeSbankfchuldverfchreibuugen verpfändet werden,
5°/, berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Naffauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet
werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kün¬
digungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnungsstelleu erfolgt. Die Freigabe
der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31 . März,

Direktion der MMen lmdwdM.

De» Zeichner« auf die vierte Krieg,«
wird bekannt gegeben, daß die hiesige, im 9te
gebäude befindliche Darlehrrskasse de«
Darlehen . welche zur Einzahlung auf gezrichp
Kriegsanleihe gewünscht werdm, sege « Mer,
v»« Wertpapieren und Kchniddnchford«
zu einem Vorzugszinssatze von zurzeit 5 l/4#/«
Die Reichsbanknebenstellen in Biedenkopf, Dili,
Kirchen und Olpe nehmen Darlehnsanträge sowie
verpfändenden Wertpapiere zur kostenlosen Weiterg
die hiesige Darlehnskafle entgegen und stellen alle
lichen Formulare im Geschäftsraumoder auf dem1
zur Verfügung.

Kie - rn . den 8. März 1916.
Rrich»d<mkstrllt

Brüll . Sattler.

Sn Dt . FiDntD
findet morgen iFreitag) vor-
mittags von 8 Uör an im
B rkausslokal: Aaweg statt.

Der PreiS beträgt:
Schüstfch (mittel) v Pfd-SSH

Ferner wird darauf auf¬
merksam gemacht, d»ß jn d-u
3 ftädt- Berka«sstelleu unter
Vorlage de« .BorbucheS kou-
trolltreieS Weizenmehl ,urn
Preise von 65 H das Pfand
und »war auf Sen Kcp> der
Bevölkerung 259 gt  n«d da»
noch oorhandene Lchwe ne
schmalz in Mengen von
'/. Pfand an jede Familie
ave eieben wird.

SS wird gebeten, da» Belb
möglichst abgê ählt bereit »»
halten. (628

Ullstein
Schnittmuster
jede Woche neue Modelle

zu haben im
Modehaus

C. Laparose.

Weiche weiße Schmier-Keife
ob«« schädl'chr Bestardteile.

Nllk12PfS.p.Pfl>.
in Fäff. dlca. 110 Pfd.50 Pfd.21.50

Freie Berpackg. Versand ab
Hamburg durch Nachnahme.
Teilen Sie mit Bekannten.

Bitte Bahnstation genau angeben.
€>. Ellerbrock, Kamönrg 140,

Böckma-rtzc. 37.

KhrwMsch.
Kräftiger gesrmder Junge

mit «mter Schulbildung, aus
achtbarer Familie, kan« von
Ostern ab als Lehrling ein¬
trete« ? persönliche Meldung
unter Borlage ds» letzten
SchnlzesgniffeSerforderlich.
-llchdrvcker« 8. Wridrsdach,

Drlikllbürg.

Mädchen
zum Falze» und Hefte»
gesucht. (623
S»ch»wmi %.  Win,

Hauptstraße 101.
In meine Pstzabteilungkann ein

imtgfs MSchkv
aus guter Familie zur Er«
lern «»« des Putzfache» ein-
treten-

ßsktltm  La-arofe.

Zeichnungen
auf die

IT . Kriegsanleihe
Reichsschatzanweisungen|1 | 0:h 2 0

5°(oReichsanleihe
nimmt entgegen

Carl Fischer junior.
Dillenburg.

Ein Oetker-Pudding
aus Dr . Oatker ’s Puddingpulvern ist eine ganz vorzüglich»*
Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
Tisch gebracht werden kann.
Nahrhaft Bi)
wohlschmeckend . leicht herzustell

Dr. A. Oetker , Hährmittoifabrik, Bielefeld.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während det

Krankheit und bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafene»
sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen Innigsten Dank

Frau Karg . Conrad geb. Hofma
Carl Conrad , Kontrolleur undF »^
Fritz Conrad.

Dillenbnrg , den 9. März 1916.
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